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Inſerate für die ſfällige
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Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die Sgeſpaltens

zelitzeile oder deren Raum

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7368.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 262 Halle a. S., Dienstag den 9. November 1897. 8. Jahrg.

Heute, Monkag, Verſammlung im Wellevue. Referent Fritz Kunert-Werlin über
Kommunal-Hozialismus und die bevorſtehenden Htadtverordnetenwahlen.

en

Aus dem Tagebuche des Volksblattes
vom 1. Oktober 1896 bis 30. September 1897.

Jn der vorigen Parteiverſammlung wurde auch Bericht
erſtattet über das Volksblatt und die dasſelbe berührenden
Vorkommniſſe. Was das äußere Wachstum unſeres Blattes
anlangt, ſo war zu melden, daß im Berichtsjahre die Zahl
der Monatsabonnements um 30 472 gegen das Jahr vorher
zugenommen hat. Jeder Monat des Berichtsjahres hatte
alſo rund 2540 Abonnenten mehr als der gleiche
Monat des Vorjahres. Das iſt ein umſo erfreulicheres
Ergebnis, als auch das vorige Jahr ſchon ein ſehr be
deutendes Anwachſen der Abonnentenziffer brachte.

Ganz beſonders kommt in Betracht, daß im Laufe des
Berichtsjahres die Verſchmelzung mit dem

e olksboten vor ſich ging, womit ſchon ein beträcht-
iches Emporſchnellen unſerer Abonnentenzahl verbunden war.

Wenn trotzdem jeder Monat des Berichtsjahres einen neuen
Durchſchnittszuwachs von über 2500 Abonnenten gegen den
gleichen Monat des Vorjahres aufweiſt, ſo iſt das unter
dieſen Umſtänden noch bemerkenswerter. Beſonders zu be-

rüßen iſt die Thatſache, daß auch in den Sommermonaten,
n denen andere Blätter ſtarke Abonnentenverluſte zu ver-
ichnen haben, das Volksblatt, wenn auch langſamer als

onſt, ſo doch ſtändig gewachſen iſt.
Auch die Poſtabonnenten nahmen nicht unerheblich

u, und zwar brachte jeder Monat im Durchſchnitt 104Poſtabonnerren mehr, als der gieiche Monat des voran-

gegangenen Berichtsjahres beſaß. Der Zuwachs wäre noch
geweien, wenn nicht im Laufe des Jahres ein ſehr

trächtlicher plötzlicher Abgang an Poſtabonnenten dadurch
notwendig geworden wäre, daß die Parteigenoſſen eines Ortes
außerhalb der Provinz Sachſen, die längere Zeit unſer Volks
blatt in nennenswerter Anzahl hielten, ihre eigene Blattfrage
zum Abſchluß gebracht hätten.

Die Abonnentenvermehrung ermöglichte eine nicht un
weſentliche Erweiterung des Leſeſtoffs. Und wenn die Frage
nach Gratiezugabe einer wöchentlichen Unterhaltungsbeilage,
etwa der Neuen Welt, noch offen bleiben muß, ſo konnten
doch weſentlich mehr Beilagen gemacht werden als früher.
Wird auch das neue Jahr den gleichen Fortſchritt bringen
wie ſein Vorgänger, ſo wird das Volksblatt dann täglich
mindeſtens ſechs Seiten ſtark erſcheinen können.

Die Druckrechnung ſchwoll gegen das Vorjahr um
13 116 20 M. an und betrug 53 199.27 M. An Jnſe-
raten wurden 7134.57 M. mehr eingenommen als im
Jahre vorher. Auch nach anderen Richtungen machte die
Entwickelung des Volksblattes rüſtige Fortſchritte, ſo daß
die Anſtellung eines zweiten Redakteurs erfolgen konnte.

Dieſer Lichtſeite des Berichts gegenüber ſteht freilich eine
viel weniger angenehme Schattenſeite. Dieſe betrifft die
ungeheueren Beſtrafungen, die das Volksblatt zu er-dulde hatte. Jm Juli und Auguſt vorigen Jahres war

durch öffentliche Verſammlungen der Boykott verhängt wor-
den über die Böllberger Mühle und über die Brauereien
von Freyberg und Bauer. Aufgabe des Volksblattes war
es, an ſeinem Teile dazu beizutragen, daß die Boyfkotis
wirkſam wurden. Das Volksblait erfüllte lediglich ſeine
Parteipflicht, wenn es in dieſem Sinne thätig war. Be-
zeichnend für die Stellung, die diesmal von Polizei und
Gericht zu den Boykotts genommen wurde, war die That
ſache, daß einfache Boykottaufrufe, die bei dem großen Boy
kott drei Jahre vorher ohne jede Anfechtung geblieben waren,
mehrfach mit je ſechs Wochen Freiheitsſtrafe geahndet wurden.
Auch gegen die den Böllberger Mühlenboykott betreffenden
Notizen wurde mit einer Ausnahme nur auf Grund des
berühmt gewordenen groben Unfug Paragraphen vorgegangen.
Ueber den Verlauf des großen Böllberger Prozeſſes und
über die in ſeinem Verlaufe zu Tage getretenen Eigentüm-
lichkeiten ſind unſere Leſer zur Genüge unterrichtet. Es
genügt, wenn wir in trockener chronologiſcher Reihenfolge
aufzählen, was das vergangene Jahr an Unterſuchungen,
Verurteilungen, Freiſprechungen, Vernehmungen, Haus
ſuchungen, Einſtellung von Verfahren 2c. 2c. dem Volksblatte

ebracht hat. Vorousgeſchickt ſei, daß vom 1. Oktober 1895dis 30. September 1896 über das Volksblatt 20*/, Monat

Freiheitsſtrafen und 1620 M. Geldſtrafen (uneingerechnet
die Koſten) verhängt worden waren auch hiervon entfällt
ſchon ein weſentlicher Teil auf Boykottbeſtrafungen. Das
Berichtsjahr nahm folgenden Verlauf:

Oktober 1896.
10 Kriminalbeamte nehmen in Redaktion. Expedition r
Druckerei eine Hausſuchung vor nach Manuſkriptendie Soüberger i 2 Beamte behausſuchen zu gleicher

Zeit die Privatwohnung Thieles. Beſchlagnahmt wurden
in der Redaktion verſchiedene Manuſtkripte.

8. Weißmann 5 Tage Gefängnis wegen Veröffentlichung der
Streikbrecherliſte im Konfektionsarbeiterſtreik.

16. e egeg? bwerde über Beſchlagnahme vom 5. Oktober
abgewieſen.

17. Weißmann freigeſprochen von der Anklage, den Inſpektor
Engelmann in Oppin beleidigt zu haben.

17. Weißmann 100 M. wegen Verſtoß gegen S 11 Preß-Geſetz.
20. Brandt Vernehmung wegen Boyfottnotizen.
22. Brandt erhält Mitteilung, daß ein neuer Termin auf 30. Okt.

wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß angeſetzt ſei (betreffs
Mainummer des Südd. Poſt.). Jm Mai war die Unter
ſuchung eingeſtellt worden.

24. Mannigel 6 Wochen Haft wegen Boyfkottnotizen, da die
„Möglichkeit“ vorliege, es könne ſich jemand durch die
n beunruhigt fühlen.

24. Mannigel 10 M. Strafe (Antrag Weydemann: 150 M.)
24. Mannigel 50 Mark wegen Beleidigung des Gutsbeſitzers

Rennecke in Kattersnaundorf (Rübenziehen durch Kinder.
27. Mannigel freigeſprochen. (Beſchimpfung der katholiſchen

Kirche. Antrag 4 Monate.) g.28. Erneute Hausſuchung in Redaktion. Alle vorhandenen
Manuſkripte von Thieles Hand weggenommen. Keins der
ſelben hatte Zug auf einen Boyfkott.

28. Alle am 5. Oktober beſchlagnahmten Manuſkripte zurück
ort r der Beſtätigung der Beſchlagnahme vom

Oktober.

28. Groß erhält als Verleger die Klage des Margarine-Mohr
(Jſt ſpäter worden.)29. Mannigel freigeſprochen von Anklage, die Staatsanwaltſchaft

beleidigt zu haben.
30. Drei Exemplare der Mainummer des Südd. Poſt. durch

landgerichtliches Urteil vernichtet. (Verbrannt
31. Mannigel vernommen wegen Beleidigung des Bergrats

Arndt (Reichstagswahl
Z1. Mannigel 6 Wochen Haft i tn

ovember 1896.
Z. Lehmann Strafmandat auf 6 Wochen wegen Bohykott

RrneMannigel vor Schöffen zu 1200 M. verurteilt wegen
Beleidigung des Bergrats Arndt.

6. Mannigel vor Schöffen zu 500 M. verurteilt wegen der
Behauptung, ein ungenannter Poliziſt im Glauchaer Viertel
ar ſich bei einer Arretur Uebergriffe zu ſchulden kommen
aſſen.

7. Verfahren gegen Mannigel wegen Werqhrlichmachnng von
ſtaatlichen Einrichtungen eingeſtellt. (Als „ſtaatliche Ein
richtung“ waren zwei betrunkene Schutzleute in Hannover
angeſehen worden, die einen Arreſtanten mißhandelt hatten.)

7. An Thiele ſämtliche am 27. Okt. beſchlagnahmten Manu-
ſkripte zurückgebracht.

19. Die Beſchwerde Thieles über die Beſchlagnahme vom 27. Okt.
von der Oberſtaatsanwaltſchaft abgewieſen.

21. Weißmann erhält Klage wegen Beleidigung des Vorarbei
ters Kötter am e Waſſerwerk. (Wenige Tage darauf
wäre die Sache verjährt geweſen.

23. Brandt erhält die Klage wegen Beleidigung der Offiziere
durch einen Artikel über den Brüſewitzfall.

30. Mannigels Reviſion gegen die Verurteilung wegen Maje-
ſtätsbeleidigung verworfen.

Dezember 1896.
2. Lehmann 6 Wochen wegen Bohyfottliſte.
Z. Brandt 12 Wochen Haft wegen Bohyfottnotizen. Herr

Weydemann zieht als Amtsanwalt gegen das Volksblatt
in ſchärfſter Weiſe los.

8. Setzerperſonal vernommen über den Verfaſſer der Notizen
über die Böllberger Mühle. Die Setzer verweigern jede

Auskunft. ß13. Große ProteſtVerſammlung im Prinz Karl gegen das
Auftreten Weydemanns als Amtsanwalt in den Prozeſſen

egen das Volksblatt. Die 2500 Anweſenden nehmen einſümmig eine ſcharfe Reſolution gegen Weydemann an.

15. Zeugniszwangsverfahren gegen die acht am 8. Dez. ver
r Setzer. Jeder erhält ein „Strafmandat auf
2

19. Weißmann freigeſprochen von der Anklage, den Gem.- Rat
u Helbra beleidigt zu haben. Auf Anſuchen der halleſchen
taatsanwaltſchaft war durch den Landrat der Gem.Rat

d worden ob er ſich nicht beleidigt fühle. Da ſagten
die Wackeren „ja“.

21. Mannigel freigeſprochen von der Klage, den Lehrer Blümel

J e27. Weißmann geht ins Gefängnise.
Januar 1897.

2. Hausſuchung in der Redaktion und Expedition durch zwei
iminalbeamte. Nichts gefunden.

2. Weißmann geht aus dem Gefängnis und Mannigel in das
ſelbe.

4. Brandt Vernehmung wegen groben Unfug (Orling).
F. Mannigels Beſtrafung wegen w. (600 M.

oder 4 Monate) wird vom Landgericht auf 1 Monat herab-
„geſetzt. Mannigel geſchloſſen vorgeführt.

12. Brandt Vernehmung wegen Offizierbeleidigung.
12. Weißmann wegen Leuſchnerbeleidigung 7 Tage Gefängnis,

das Schöffenurteil lautete auf 2 Monate.
12. Weißmanns Freiſprechung vom 19. Dezember aufgehoben

und 3 Wochen Gefängnis dafür geſczt
13. Hausſuchung dur wei Kriminalbeamte nach dem

e tn die vor Zuzug nach Hamburg
warnt. Ni e14. Brandt an 6 Wochen Haft wegen groben Un
fugs (Orlingnotiz).

W

14. Mannigel und Thiele erhalten die Klage wegen Böllberger
Mühle zugeſchickt.

16. Brandt 200 M. und 400 M. wegen Leuſchnerbeleidigung.
18. Brandt und Böttcher vernommen wegen der Reſolution

im Prinz Karl am 13. Dezember gegen Weydemann.
18. Groß zur Vernehmung geladen, aber wieder abbeſtellt.

Nichts wieder t
21. Mannigel 3 Monate wegen Leuſchnerbeleidigung. Mann

igel geſchloſſen vorgeführt.
23. Weißmann 50 Mark wegen Beleidigung des Vorarbeiters

Kötter.
23. Lepitz 6 Wochen Haft wegen I Fottſlugblatt.

Februar 1897.
I. Salomon Vernehmung wegen Hamburger Streiknotiz.
1. d J Berufung von 12 Wochen auf 6 Wochen Haft

erniedrigt.
1. Lehmann 6 Wochen wegen Boyfkotterklärung.
4. dis Strafbefehl auf 6 Wochen wegen Orlingnotiz be

ätigt.
4. Wochen wegen Neujahrsnotiz (zwei Erbſchaften

u. ſ. w.
4. Mannigel freigeſprochen von Poliziſtenbeleidigung (Herbſt

marktaffaire). Geſchloſſen vorgeführt.
9. Salomon rer Weydemannbeleidigung.

durch Graf Wintzingerode im hieſigen Café
onopo

10. Vernehmung wegen Beleidigung des Pfarrers in
eckau.

10. Salomon Strafbefehl auf 6 Wochen Haft wegen Notiz,
welche r die häufige Sonntagsarbeit in den hieſigen
Mühlen tadelte.

11. Salomon Vernehmung wegen Beleidigung des Weiand, Re
dakteur d. Weißenf. Kreisbl.

12. Brandt 150 M. wegen Offizierbeleidigung.
13. Mannigel von Beleidigung des Eislebener Oberſteigers

Enke freigeſprochen. Geſchloſſen re
4. Jn allen Reſtaurationen das Volksblatt polizei

lich beſchlagnahmt wegen r15. Große Hausſuchung in Redaktion, Expedition und Druckerei
nach Manuſtkript t Kaiſerbeleidigung. Nichts gefunden.

20. Mannigel in drei Berufungsſachen Termin. Alles vertagt.
Geſchloſſen vorgeführt.

23. Thiele und Mannigel vernommen wegen Majeſtätsbelei
digung.

26. Brandt wegen Verächtlichmachung des Richterſtandes in
Danzig 150 M.

27. Böllberger Mühlenprozeßz. Mannigel 1 Jahr Gefäng-
nis, Thiele freigeſprochen. (Antrag 2 Jahre).

März 1897
10. Brandts Berufung wegen Leuſchnerbeleidigung verworfen.

Erſtes Urteil 200 und 400 M.
10. z in O ertung ſtatt 6 Wochen wegen Boykottflugblatt

age Haft.
11. Wingan Vernehmung wegen Weydemann Beleidigung

iſcher).
13. Salomon freigeſprochen in Sachen des Fabrikanten Seiler

in Weißenfels.
13. Groß und Brandt vor dem men wegen Beleidi

gWrt des Studenten Wilhelmi (ThaliaTheaterSkandal).
ilhelmi zieht die Klage zurück.

13. Mannigel in Berufungsinſtanz wegen Leuſchnerbeleidigung
1 Monat. Erſtes Urteil 3 Monate.

14. Böttcher 8 2 Monaten, Brandt zu 3 Monaten verurteilt
wegen eydemann Beleidigung durch Prinz Karl-Reſolution

17. Salomon freigeſprochen wegen Notiz über zunehmende
Sonntagsarbeit in den Mühlen.

17. Salomon Vernehmung wegen Beleidigung des Redakteurs
Weiand in Weißenfels.

19. Thiele und Salomon erhalten Mitteilung über Einſtellung
des Verfahrens wegen MajeſtätsBeleidigung.

19. Den Reſtaurateuren werden die beſchlagnahmten Volksblatt
Nummern zurückgegeben. S

22. Weißmann auf 4 Wochen ins Gefängnis.
Z1. Salomon wegen Beleidigung des Gutsbeſitzers Bräuner in

Bitterfeld verklagt. (Er war in einem Eingeſandt als
Muſter eines Arbeitgebers bezeichnet h Die Ver
handlung wurde vertagt, die Klage iſt dann erfolglos aus
gegangen.

April 1897.
1. Salomon wegen WeydemannBeleidigung 300 M. (Affaire

des Grafen v. Wintzingerode).
1. Parwege 50 er r w des Oberſteigers Enke

sleben. reigeſprochen).
3. vernommen wegen Offizierbeleidigung (Brüſewitz

rtikel).
8. Salomon erhält h daß das Verfahren wegen

Weydemann-Beleidigung (Wiſcher) eingeſtellt ſei.
14. Salomon 60 Mk. wegen Beleidigung des Red. Weiand
19 W Fran n dem Gefängniſf

Weißmann aus dem Gefängniſſe.
21. Salomon Vernehmung wegen groben Unfugs (Chamade

d fare).ob Jaulare Mai 1897.
11. Thiele vernommen wegen Beleidigung des Red. Weiand

in Weißenfels.
22. Thiele vernommen wegen Beleidigung des Poliziſten Schinke

in Löbejün. Unterſuchung iſt h
31. Hausſuchung wegg x eidigung des

i 1897
4. Brandt Haftantritt.19. S freigeſprochen von der Anklage, das deutſche

Ofſizierkorps beleidigt zu haben.

en.
farrers in Streckau-
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nan 1897.30. Thiele vom Schöffengericht 70 Mk. an Beleidigung des
Red. Weiand in Weißenfels (Maiaufru

September 1897.
24. Thiele in der Berufung von 70 Mk. auf 40 Mk. herunter.
25. Thiele wegen Beleidigung des Direktors Kaumann von

Das Reg a peſtatigt e ekei im Völl30. ver Wiuhlenprogeß Mannigel 1 Jahr, Thiele frei
eſprochen.Vorſtehende Ueberſicht kann nicht Anſpruch auf abſolute

Vollſtändigkeit erheben. Gar manche Vernehmung, Haus-
und manches andere kleinere Vorkommnis hat keinecſichigung gefunden. Jnsgeſamt ſind endgiltig 2 Jahr

5 Monate 1 Woche Gefängnis und Haft zu verbüßen und
2140 M. Geldſtrafe zu zahlen geweſen. Vernehmungen
fanden 37 ſtatt, Hausſuchungen 11; Freiſprechungen wurden
10 erzielt, das Verfahren eingeſtellt wurde in 7 Fällen,
die Klage zurückgezogen in 2 Fällen. Außerdem ſind eine
anze Reihe von Unterſuchungen eingeſchlafen. Weiteres überpas Prozeßjahr zu ſagen, iſt nicht nötig. Die Ueberſicht

ſpricht deutlich genug für ſich ſelbſt. (Schluß folgt.)

Tagesgeſuhichte.
Der Reichstag ſoll zum 30. November zuſammentreten

und ihm der Entwurf der Militärſtrafprozeßreform zugehen.
Der Bundesrat hat den Entwurf zwar nicht einſtimmig aber
mit großer Mehrheit angenommen.

Die nächſte Reichstagsſeſſion. Der Tag des Zu-
ſammentritts des Reichstags iſt noch immer nicht beſtimmt.
Der Beſchluß darüber läßt ungewöhnlich lange auf ſich war
ten. Eine Berliner nationalliberale Zeitungsékorreſpondenz
äußert ſich darüber in lebhaftem Unmut folgendermaßen

„Das Zögern ließ ſich beareifen, ſo lange das Schickſal
der Militärſtrafreform zweifelhaft war. Nachdem jedoch die
baldige Erledigung des Geſetzentwurfs durch den Bundesrat
als geſichert angekündigt worden iſt, ſollte man die Einbe
rufung des Reichstags je eher deſto lieber ſehen. Wohl
noch niemals ſind die Aufgaben einer Tagung ſo einfach
vorgezeichnet geweſen wie diesmal: der Etat, die Marine-
vorlage und die Militärſtrafreform, das ſind die
drei Hauptſtücke der diesmaligen Winterſeſſion. Was ſonſt
noch etwa kommen wird, darf als nebenſächliches Beiwerk
gelten, dem von vornherein nur geringes Intereſſe beigelegt
wird. Offiziös iſt ja angekündigt worden, daß die verbün-
deten Regierungen Maß halten und wit der „überflüſſi-

en Geſetzesmacherei“ ein Ende machen wollen. Wenn
ann auch die Parteien ſich entſprechende Zurück-

haltung auferlegen und auf die Wiedereinbringung
ihrer als alte Ladenhüter zu bezeichnenden Jnitiativanträge
verzichten wollen, darf man ſich auf eine ausnahmsweiſe
intereſſante Seſſion gefaßt machen.“

Als Marineredner werden auf Koſten der Kolonig
eſelſchaft und des Alldeutſchen Verbandes nachfolgende
edner im Lande umherziehen Dr. Anton, M. Bahr, Graf

Bernſtorff, G. Erdmann, M. Lorenz, Korvettenkapitän
Meller, Dr. Neubaur, Oberlehrer Dr. Roſſow, Kontreadmiral
R. Werner, Kapitänleutnant Weyer.

Es wird immer beſſer. Jetzt arbeiten ſchon Bezirks-
kommandeure als Agitatoren für die Kolonialpolitik. Aus
Diez erfährt die Freiſ. Ztg. daß der Bezirkskommandeur
Major Körte über den Stand der Wahlbewegung einen
Vortrag gehalten und eine Abteilung der Kolonialgeſell-
ſchaft gegründet hat. Vorſitzende ſind natürlich der Bezirks-
kommandeur ſelbſt und der Landrat. Wohin ſoll eine ſolche
Einmiſchung von Militärperſonen in politiſche Dinge führen
Nach S 49 des Militärgeſetzes iſt den aktiven Militär
perſonen die Teilnahme an politiſchen Vereinen und Ver-
ſammlungen unterſagt. Daß Bezirkskommandeure aktive
Militärperſonen ſind, wird niemand beſtreiten. Ebenſo
wenig kann beſtritten werden, daß die Kolonialgeſellſchaft ein
politiſcher Verein iſt.

Unwahrheiten über Unwahrheiten verbreitet die
offiziöſe Marinepreſſe, um Stimmung zu machen für die
Flottenerweiterung. So wird dem Hamb. Korreſp jetzt die
ſchon ſeit Jahren bekannte Thatſache ganz neu mitgeteilt,
daß die 11 Panzerkanonenboote der „Weſpe“-Kloſſe nicht
durch Neubauten erſetzt werden ſollen. Daran wird die Be
merkung geknüpft, es ſei zum großen Teil der Sparſamkeit
in der Gelobewilligung für die Marine zu verdanken, daß
wir jetzt ſo viel minderwerrige Fahrzeuge beſitzen. Jeder-

mann aber, der ſich irgend mit Flottenfragen beſchäftigt hat,
muß wiſſen, daß die in Rede ſtehenden Panzerkanonenboote
ihre Entſtehung nicht einer Sparſamkeit in der Geldbewilli
ung verdanken, ſondern der Jnitiative der Marine. Dieſelben traten an Stelle der in dem Flottengründungsplan

von 1873 vorgeſehenen ſchwimmenden Batterien“, deren
Herſtellung die Marineverwaltung ſelbſt als unzweckmäßig
erkannt hatte. Die große Zahl von Schiffsklaſſen, welche
jetzt vorhanden iſt, iſt einfach entſtanden dadurch, daß mit
der Veränderung der Technik die Anſichten der oberſten
Marineverwaltung fortgeſetzt gewechſelt haben in Bezug auf
den Wert der einzelnen Schiffsklaſſen. Auch Herr Tirpitz
hat ja in dieſer Beziehung wieder andere Anſichten, als
unter ßer Hollmann bis vor kurzem noch maßgebend ge
weſen ſind.

Die zweijährige Dienſtzeit beim Militär wird
von konſervativ militäriſcher Seite noch immer wieder ange
fochten als angeblich ungenügend zur Ausbildung der Sol-
daten. Thatſächlich müſſen die zwei Jahre mehr als ge
nügen, weil man die Soldaten noch zu anderen als militä
riſchen Aufgaben verwendet. Wie die Frankenſtein- Münſter
berger Zeitung meldet, kehren die vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 38 zur Aushilfe in die Frankenſteiner Zuckerfabrik ge
ſandten Arbeiter dieſe Woche wieder in ihre Garniſon zurück,
„nachdem es der Direktion gelungen iſt, von auswärts Ar
beitekräfte zu erhalten.

Die Abkommandierung der Soldaten zur Fabrikarbeit,
unter der doch die militäriſche Ausbildung nicht gelitten
haben kann, weil die Maßregel ſonſt auch vom xein militä-
riſchen Standpunkt einfach unverſtändlich wäre, beweiſt alſo
eklatant, daß die militäriſche Dienſtzeit noch weiter verkürzt
werden kann.

Der Vater Staat. Das 1. Bataillon des 5. Garde-
grenadierregiments in Spandau ſuchte durch Jnſerat per
1. November ſechs Kartoffelſchäl Frauen gegen einen Tag-
lohn von fünfzig Pfennig, bei freiem Mittagstiſch. Ob
die Zufriedenheit unter der Spandauer Arbeiterſchaft durch
dieſen fürſtlichen Lohn etwas gehoben wird? Fiünfzig
Pfennig pro Tag immer nobel!

Behördliche Jrrtümer. Aus Bochum wird der
Frankfurter Zeitung geſchrieben: Jm benachbarten Bulmke
hat ſich ein Gegenſtück zu dem Ueckendorfer Fall zugetragen.
Während in Ueckendorf ein Ausländer (Oeſtreicher) aus
gewieſen wurde, obwohl er drei Jahre beim preußiſchen Heere
gedient hatte und Gefreiter geworden war, wurde in Bulmke
ein Ausländer als flüchtiger Heerespflichtiger ſteckbrieflich
verfolgt. Er war nach ſeinem Heimatlande gereiſt und als
er in dieſem ſeiner Militärpflicht genügt hatte, wieder nach
Bulmke zurückgekehrt. Hier nahm ihn die Polizei ſofort feſt
und ſteckte ihn in das Gefängnis, wo er blieb, bis er nach-
gewieſen hatte, daß er in Preußen als Ausländer nicht zum
Dienſt in der Armee herangezogen werden könne.

Die ehrlichen Agrarier. Die Niederlage der
Agrarier im Kampf gegen den legitimen Handel wird
täglich deutlicher. Jetzt wehrt ſich das Kuratorium der Zen-
tralſtelle der preußiſchen Landwirtſchaftskammern gegen die
von verſchiedenen Blättern mit Thatſachen genügend belegte
Behauptung, daß die Preisnvotierungen dieſer Zentralſtelle
öfter erheblich von den wirklichen Preiſen des Getreides ab
weichen. Auf den Verſuch, die Notierungen der Zentral-
ſtelle als zuverläſſig hinzuſtellen, antworten nun ſofort einige
Blätter mit ganz erſtaunlichen Thatſachen. So
bringt der N. Görl. Anz. eine Tabelle, aus der hervorgeht,
daß die amtlichen Notierungen der Görlitzer Markt Kommiſſion
in folgender Weiſe von der Zentralſtelle verwertet worden
ſind: Am 7. Oktober fehlen in den agrariſchen Angaben
ſämtliche niedrigen Preiſel! Die Differenzen betragen
an dieſem Tage bei Gerſte 16, Weizen 18 und Roggen 19
Mark pro Tonne. Am 21. Oktober dieſelbe Differenz bei
Roggen. An demſelben Tage notiert die Zentralſtelle den
höchſten Preis der Görlitzer Marktkommiſſiton für Gerſte als
den niedrigſten und als höchſten Preis 20 M. mehr!
Das Blatt fragt auch, woher die Zentralſtelle die Notie-
rungen an denjenigen Tagen hernimmt, an denen in Görlitz
amtliche Notierungen nicht ſtattgefunden haben. Man kann
ſehr neugierig darauf ſein, was das Kuratorium auf dieſe
Feſtſtellungen antworten wird. Täglich häufig ſich jetzt
auch die Beweiſe, daß die Landwirte bei billigen Preiſen
ihr Getreide zum Export verkaufen und im Frühjahr zu er

heblich teuerern Preiſen wieder werden kaufen müſſen. Das
ſind die Folgen agrariſcher Geſetzgebungs-Weisheit l

Oftelbiſche Landarbeiterzuftände. Paſtor Göhre
erregte die öffentliche Meinung durch die Mitteilung, daß
die Schlafräume der männlichen und weiblichen Arbeiter
nur durch eine unverſchließbare Thür getrennt waren. Vor
dem Schwurgericht in Landsberg a. W. iſt nach der Ber
liner Volkszeitung feſtgeſtellt worden, daß auf dem Boden
des Schnitterhauſes in Adamsdorf ſämtliche Schnitter,
Männer und Frauen, Mädchen, Burſchen und Kinder in
einem und demſelben Raum, eng zuſamwengepfercht,
geſchlafen haben. Der Staatsanwalt erhob ſich bei Konſta
tierung dieſer Zuſtände zu dem „ſcharfen“ Urteil, daß
ſolche Dinge „nicht gerade geeignet ſeien, die Sittlichkeit zu
heben Muß an dieſem Tage ſehr mild geſtimmt geweſen
ſein, der Herr Staatsanwalt. Die Schwurgerichtsverhand
lung, bei der dieſe Dinge zur Sprache kamen, richtete ſich
gegen eine Arbeiterin, die inmitten der ganzen Schlaf-
geſellſchaft ein Kind geboren und ſofort mit den Händen
erwürgt hatte.

„Die Armee ift vogelfrei.“ Entſetzlich, fürchter
lich, das Junkerorgan, die Kreuzzeitung, behauptet das,
und da muß es ja „wohl wahr ſein“. „Die Armee iſt
vogelfrei“. Und Geſchworene haben ſie dazu gemacht. Be
kanntlich erſchoß kürzlich in Kolmar ein „lumpiger Ziviliſt“
einen Dragoner. Die Geſchworenen ſprachen ihn frei, weil
er in Ausübung berechtigter Notwehr ſich befunden und über
dem der Schuß ohne ſein Verſchulden los gegangen. Ueber
dieſen Freiſpruch hat bereits die Köln. Ztg. in hoher ſitt
licher Entrüſtung ſich beklagt. Nun kommt die Kreuzzeitung
mit folgendem Sermon:

„Unwillkürlich erinnert dieſer Vorgang an die Vorkommniſſe in
Karlsruhe, bei denen ein in der Ehre angegriffener Offizier vonder Waffe Gebrauch machte. Dieſer wurde Parver beſten ſeine
Exiſtenz ruiniert dennoch beruhigte ſich die hetzende Preſſe nicht,
ſondern beunruhigte noch lange Zeit die öffentliche Meinung.
Ueber diefen Fall. in dem der von der Waffe tödlichen Bebrau
machende Angreifer völlig ſtraflos blieb, hüllt ſich dieſelbe Preſſe,
die damals ſo hochgradig gereizt war, in Schweigen. Aber gerade
deshalb iſt es Pflicht der Preſſe, die für Geſetz und Ordnung, die
durch das Urteil des Sch wurgerichts ſchwer geſchädigt ſind, ein
ſteht, lauten Proteſt zu erheben, denn die Armee hat nach dieſem
Vorfalle im Elſaß das Gefühl, daß ſie vogelfrei iſt. Die Folgen
dieſes, wie die Köln. Ztg. richtig meint, „zum Himmel ſchreienden
Wahrſpruchs“ können nur vergiftend auf das Verhältnis zwiſchen
Armee und Bevölkerung in den Reichslanden wirken.“

Es könnte nicht ſchaden, den Verfaſſer auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſuchen zu laſſen.

Die fälligen Eiſenbahnunglücke. Zwei Eiſenbahn-
unfälle haben ſich innerhalb drei Tagen auf der Strecke
Quakenbrück--Rheine ereignet. Nachdem erſt am jüngſten
Montag kurz vor der Einfahrt in die Station Bippen eine
Entgleiſung des Perſonenzuges 194 ſtattfand, wobei die
Maſchine, der Poſtwagen und mehrere Perſonenwagen ganz
erhebliche Beſchädigungen erlitten, wird von der Station
Nortrup abermals die Entgleiſung eines Güterzuges gemeldet.
Dieſelbe fand an einer ſteilen Böſchung ſtatt und hätte
leicht für das Zugperſonal recht verhängntsvoll werden können.
Die Maſchine hat ſich tief in den Fahrdamm eingewühlt,
und neben dieſer ſind acht Wagen zum Teil ſehr ſchwer
beſchädigt.

Schutz vor Schutzleuten. Schon wieder wird von
einem boshaften oberſchleſiſchen Polizeibeamten berichtet.
Der frühere Polizeiſergeant U. (warum nennt das ober-
ſchleſiſche Tageblatt, dem die Nachricht entnommen iſt, nicht
den vollen Namen des polizeilichen Miſſethäters aus Katto
witz, iſt wegen Vergehens im Amte zu einer ſehr harten
Strafe, zu einem Jahre Gefängnis vrrurteilt worden.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt. U. wurde wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft ge-
nommen.

Wegen Kaiſerbekeidigung, die er in ſinnloſer Trunken
heit geäußert haite, wurde in Nürnberg der Tagelöhner B.
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte 9 Monate beantragt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Magdeburg der
verantwortliche Redakteur der Volksſtimme, Gen. Vahle,
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, der Staatsanwalt
hatte gar 9 Monate beantragt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Oppeln der alte
Kriegervereinler Kille zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.
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XI
Von der Sängerin war Gyla nach dem Bahnhof gegangen, um

mit dem 4 Uhr abgehenden Schnellzuge nach Ulmenau zu
ren.
in Heer von Gefühlen und Gedanken durchbebte den Mann,

der in eine Ecke des Waggons gedrückt vor ſich hinſtarrte und von
eit zu Zeit mit den Augen zwinkerte wie ein Kind, das in die
lammen ſchaut. Jetzt fühlte er zum erſtenmale, daß er nicht mit
eib und Seele ſeiner Partei angehörte. Zum erſtenmal merkte er,

daß Elemente in derſelben ſich breit machten, die alles eher, denn
Vorkämpfer der Sache des Volkes waren. So war auch das
Letzte dahin, das er für ganz und voll, aus einem Guße hielt in
eder Geſellſchaft, in allen Ständen hatte er die Korruption, die

ilheit, Niederträchtigkeit und Heuchelei gefunden, ſich davon an
geekelt und abgeſtoßen gefühit, und jetzt merkte er, daß er ſelbſt
mit beiden Füßen in dieſem Schmutze ſtand. Bis dahin hatte der
blaue Dunſt ſeines Jdealismus ihn über ſo manches hinwegge-
täuſcht, jetzt war der Nebel gefallen und die katenjämmeruüche
Wirklichkeit ſtand vor ihm. Er füh.te es ſelbſt, daß er den inneren
Halt verloren denn an ſeinen Fingern klebte noch der Parfüm-
geruch von Linas Kleidern. Verächtlich ſpuckte er aus.

Draußen flog die Gegend mit ihren Dörfern, Feldern und
Wieſen vorüber, durch die Wälder und Einſchnitte donnerte der
Zug, ſchlich über ſumpfiges Moorland.

aul hatte nicht Acht darauf, ſein Blick haftete in der Ecke des
w. Neben ihm ſaß ein geſchwätziger Sachſe.

igemale hatte dieſer ſeinen ſtummen Nachbar durch „Ah's!“
und „Oh's!“ „Sehen Sie mal, wie ſchön das is,“ zum Sprechen
verlocken wollen, Paul war ſtumm geblieben.

Nur auf einer Station war er ausgeſtiegen und hatte mit der
Sier eines Wahnſinnigen ein Glas Bier hinuntergeſtürzt. S unde
um Stunde verrann, aus dem Bergland kam der Zug heraus, der
Wald trat zurück, vor Gylas Augen lag ſeine Heimat.

Sonſt er gejauchzt, wenn er ſie nach kurzer Trennung
wieder ckte, heute lagen Jahre zwiſchen ſeiner Abfahrt und

Ankunft, und kein Lächeln trat auf ſeine Lippen. Ein wehmütiges

Gefühl überkam ihn beim Anblick der Türme der kleinen, rußigen
Stadt, ſein Auge irrte über die ſpitzen, roten Dächer hin, bis zum
Fluſſe. Das Herz krampfte ſich ihm zuſammen, dort wohnte ſeine
alte Mutter. Nein, nicht jetzt wollte er ihr gegenübertreten, faſt
l riß er ſeine Augen von dem ſo erſehnten Anblick der

aterſtadt, weiter dampfte keuchend der Zug
Als Syla nach einer weiteren halben Stunde in Ulmenau aus

dem Wagen ſprang, hatte er ſeine Feſtigkeit wieder erlangt. Er
kannte ſeine Aufgabe und nun er vor ihr ſtand, war ſeine Ruhe
und Sicherheit wiedergekehrt, alles andere zurückgedrängt. Sein
Weg führte ihn über eine kleine Anhöhe, welche mit jungen Lärchen
beſtanden war

Gyla ſetzte ſich auf eine Baumwurzel, die lange Fahrt hatte ihn
müde gemacht. Der Schnee war faſt ganz von den Wieſen ver
ſchwunden, nur in den Vertiefungen lagen noch einzelne Reſte da
von, mit Eis vermiſcht. Die Ränder waren zerfreſſen und zeigten
die ſchmutzizbraune Farbe des darunter liegenden Erdreiches. An
den Lärchenzweigen hingen die roten und gelben zapfenartigen
Blüten, von Süden her wehte friſch wonniger Märzenwind und
rauſchte in den jungen, grünen Nadeln der Lärchen. Ein ſeltſames
Singen und Klingen erfüllte die Luft, erweckte in Gyla alte, liebe
Erinnerungen an das Vaterhaus, den Wald und wiegte ihn in
jenen Zuſtand hinüber, der zwiſchen Wachen und Traum die Mitte
hält. Der Schlag der Turmuhr riß ihn empor; er eilte nach dem
Gaſthof „zum ſilbernen Brunnen“.

In einer kleinen Stube des erſten Stockes erwarteten ihn die
Führer des Streikes; er hatte dem Buchhalter Mattuſch tele
graphiſch ſeine Ankunft angezeigt. Die Leute waren alle voll
Hoffnung, Gyla wurde mit Klagen und Beſchwerden über Krögis
überſchüttet. Man einigte ſich zuletzt, während der nächſten Zeit
ſich ganz ruhig zu verhalten.

Dann gingen die Männer, jeder reichte Gyla ſeine große
d Hand, und jeder ſprach mit breitem, ſtillen Lachen den
ortsüblichen Gruß:

„Guten Abend, Meeſter.“
Mit einer gewiſſen Befriedigung kramte Gyla in ſeinem Hand

koffer, als er Papier und Feder hervorſuchte, um ſeinen Partei
genoſſen über den Erfolg ſeiner Sendung Mitteilung zu machen.
Er hatte nicht geglaubt, daß ſich die Geſchichte ſo glatt abwickeln
werde. Um ſo zufriedener war er jetzt. wollte mit dem erſten
Zuge des nächſten Tages wieder zurückkehren. Paul ſchrieb noan ſeinem Wriefe, als es a. die Thür ſeines e pochte;

der Nähe der Thür ſtehen. Nur ſoviel konnte Gyla unterſcheiden,
daß es eine Frau ſei, die nach Art der Arbeite innen ein dickes,
gehäckeltes Tuch um Hals und Kopf geſchlungen hatte. Er ſprang
auf, trat näher an die Frau heran und fragte

„Sie wünſchen
Er hielt die Geſtalt für die Frau eines Geſinnungsgenoſſen und

von dieſem an ihn geſchickt. Da löſte ſie den Knoten des Tuches.
Gyla taumelte zurück.

„Elsbeth! Du
„Ja, Elsbeth,“ ſagte dieſe und ſpähte nach dem Intt Gyla's,

welchen Eindruck ihr Erſcheinen darauf hervorgebracht. Aber ſchon
lag ſie auf den Knieen vor ihm und flehte:

„Rette uns hilf uns, ſteh' uns bei gegen die Arbeiter, Du haſt
Einfluß auf ſie, ſagt man, halte ab das Unglück

„Woher wußteſt Du, daß ich gekommen frug er und wandte
ihr ſein Antlitz zu, „ſtehen Sie u gnädige Frau. Was würde
die Welt, was ihr Gemahl dazu agen, wenn er Sie vor einem
Proletarier knieen ſähe? Stehen Sie auf. Woher wußteſt
woher wiſſen Sie, daß ich gekommen

„Die Schweſter des Buchbalters Mattuſch, unſer Mädchen, ſagte
es mir, daß am Abend ein Herr Gyla von Wien komme, um die
Sache der Arbeiter zu führen. Und ſo kam ich, Paul, auf Dich
vertrauend, auf Dein Rechts und Ehrgefühl und auf Deine Liebe
zu mir.“

Der ſtarke Mann war bei den letzten Worten zuſammengezugt,
als hätte man eine offne Wunde ihm berührt. Aber ſo ſchnell die
ſeprenng geweſen, Elsbeth hatte ſie wahrgenommen und fuhr
ort

„Bei unſerer Liebe, Paul, beſchwöre ich Dich, rette uns vom
Untergange. Willſt Du, daß dieſe Arbeiter uns das Dach über
dem Kopfe anzünden Paul! Jch weiß, daß ich Dir gegenüber
gefehlt, wüßteſt Du, was ig gelitten, erduldet habe, ſeit jenem
unglückſeligen Tage, an dem ich mein Jawort gegeben

„So hat er Dich gequält, der Elende?“ frug der naive Mann
und alle Strenge aus ſeinen Mienen verſchwand. Jn dieſem
Augenblick wurde die Thür ungeſtüm aufgeriſſen, in derſelben er
ſchien der an anrige Knabe des Buchhalters Mattuſch und rief:

„Der Vater ſagt, Sie ſollen zum Schloß hinauffommen. Es
g'ſchieht ein Unglück, ſagt der Vater, wenn Sie net kommen.“

(Fortſetzung folgt.)



Ausland.
Epanien. General Weyler ſoll wegen Unterſchlagung

wer Gelder und Erpreſſung in Anklagezuſtand verſetzt
werden.

Braſilien. Am Freitag nachmittag ſuchte in Rio de
Janeiro ein Soldat den Präſidenten Morages zu erſchießen,
als dieſer bei der Rückkehr von der Beſichtigung eines
Dampfers am Marinearſenal landete. Der Mordverſuch
wurde von den Umſtehenden veyeiteit; der Neffe des Präſi
denten, Oberſt Morages, wurde leicht verwundet. Der Kriegs-
miniſter Bitercourt, welcher ſich an der Entwaffnung des
Soldaten beteiligte, wurde dabei durch einen Stich ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf verſtarb. Jn der Stadt herrſcht
große Erregung.

Nußland. Arbeiter unruhen. Ueber die Vorgänge
in den mechaniſchen Webereien der Gebrüder Morozow in
Oreſchkowo (Gouvernement Wladimir) iſt jetzt ein amtlicher
Bericht veröffentlicht worden. Jn demſelben wird zugegeben,
daß ſich die Ausſagen der Fabrikdirektoren und der Arbeiter
ſchaft gegenüberſtehen. Die Direktion behauptet, die Arbeiter

tten mehrere Gebäude in Brand geſteckt, um während der
erwirrung die Kaſſe ausrauben zu können, doch habe das

Feuer auch das Direktionsbureau ergriffen, wodurch der Raub
verhindert worden ſei. Die Arbeiter jedoch erklärten, daß
ein ihnen feindlich geſinnter Werkmeiſter den Brand ver
urſacht habe, wobei drei männliche und fünf weibliche Ar-
beiter teils getötet, teils ſchwer verletzt wurden. Durch das
Einſchreiten des Militärs wurden fernerhin ſechs Perſonen
etötet und mehr als 30 verwundet, darunter zahlreicheFrauen Jn Haft befinden ſich gegen 50 Perſonen doch

iſt nach Mitterlung des amtlichen Berichts auch gegen einen
Direktor und zwei Werkmeiſter die Unterſuchung eingeleitet,
da der Verdacht, als ſei von der Direktion aus Aerger über
die neuen Arbheiterſchutz- Verordnungen die Arbeiterſchaft un

vötigerweiſe gereizt worden, bisher noch nicht entkräftet
wurde.

Polizeiliches und Herichtliches.
s Genoſſe Goldſtein, Redakteur des Zwickauer Volks

blaites, hatte in einer Korrepondenz aus Crimmitſchau be-
richtet, der Jahnſche Mord im Auguſt d. J. hätte ſich vielleicht
verhindern laſſen, wenn der Kommandant Johmann der bürger
lichen Feuerwehr nicht die Mannſchaften trotz wiederholter Hilfe
rufe, die aus dem Hauſe am Uebungeplatze ertönten, abgehalten

ätte, das Haus ſofort zu durchſuchen. Wegen BHeleidigung des
ommandanten erhielt Genoſſe Goldſtein vom Schöffengericht in

Crimmitſchau ſechs Wochen Gefänguis.
s Eine in Mylau am Sonntag abgehaltene Volksverſammlung

in welcher Genoſſe Dr. Voelkel über Stadtverwaltung und So-
zialiemus ſprach, wurde, als Referent etwa 1 Stunde geſprochen
hatte vom Ueverwachenden auf gelöſt, weil Gen. Voelkel zum
zweitenmale „vom Thema abgewichen“ ſei.

s Der verantwortliche Setzer. Vor etwa einem halben
ahre brachte das Organ der polniſchen Sozialiſten, die Gazeta

botnitza Arbeiterzeitung), eine Korreſpondenz über die Zuſtände
auf dem Rittergute Markowitz. Der Beſitzer desſelben, der tig
Oberpräſident von Poſen, Herr v. Willamowitz-Möllendorf, fühlte
e beleidigt und ſtrengte eine Klage an. Aber nicht bloß gegen

en Redafteur der Gazeta Robotnitza, ſondern auch gegen alle bei
der Herſtellung des Blattes veſchäftigten Perſonen. So heißt
denn „die Strafſache“: „Begen Kazmarek (den Redakteur) und
Genoſſen.“ „Genoſſen“ ſind der Verieger Morawski, die Buch
drucker Janiszewski und Quitt und der Setzer Berfus. Seit
acht Wochen wird nun ſchon unterſucht und es hat bereits ein
Dutzend Vernehmungen ſtattgefunden.

Wie will man ein ſolches Verfahren mit den Beſtimmungen
e Ppekaeſeges über den verantwortlichen Redakteur ver-

igen
s Der Sozialdemokratiſche Verein in Ravensburg

in Württemberg hatte an die Gemeindeverwaltungen das Geſuch
gerichtet, die unentgeltiiche Beerdigung einzuführen, die Beerdig-
ungskoſten auf die Stadtkaſſe zu übernehmen und die obligatoriſche
Benutzung des Leichen hauſes einzuführen. Die Gemeindekollegien
beſchloſſen Uebergang zur Tagesordnung. Von ven reaktionären
Stadtverordneten konnte angeſichts der Naturgeſchichte ſchwarzer
I derwaltungen natürlich auch gar nichts anderes erwartet
werden.

Farteinachrichten.
Der Seemann beißt ein neues Arbeiterblatt, das als

Organ des Seemannévereins unter der Redaktion und im Verlage
des Vorſitzenden dieſes Vereins A. Störmer s
ſcheint. ir wünſchen dem neuen Mitkämpfer für die Arbeiter-
ſache ein glückliches Gedeihen.

Auf den Antrag unſerer Genoſſen in Branden burg a H.
hat der Magiſtrat die Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes
beſchloſſen.

Oeſtreich. In dem kärntneriſchen Orte Zlan, wo ſeit zwei
a ein ſozialdemokratiſcher Bauernverein z wurden vier

arteigenoſſen in den Gemeinderat gewählt. Jn Villach, der
weiten Hauptſtadt Kärntens, hatte unſere Partei Erfolge bei den

ahlen zur Erwerbſteuer-Kommiſſion, in welche zwei Genoſſen
gewählt wurden.

Jm Befinden des Reichsrats Abgeordneten für Reichenberg
in Böhmen, Genoſſen Joſeph Hannich in Steinſchövau. der an
Darmverſchlingung darnieder liegt, iſt den letzten Nachrichten zu
folge erfreulicherweiſe eine Beſſerung eingetreten.

Arbeiterbewegung.
Der Ausſtand in der Stettiner Nähmaſchinen und

Fahrradfabrik von B. Stöwer dauert bürgerlichen Blättern
entgegen unverändert fort.

ie Grubenbarone des Waldenburger Kohlenreviers
machen glänzende Geſchäfte, aber die Lohn und Arbeitsbedingungen
„ihrer“ Arbeiter aufzubeſſern, fällt ihnen gar nicht ein. Die Be-
legſchaften der Glückhilf- und n re warenaufs neue durch ihre Vertrauensmänner bei den VDirektoren um
Einführung der achtſtündigen Schicht und Erhöhung des Lohnes
eingekommen. Beide Forderungen ſind jedoch wieder abgelehnt
worden. Es zeigt ſich hier wieder einmal, was die Arbeiter auf
„friedlichem“ Wege erreichen. Auch die des Walden
burger Reviers werden nur dann eine Aufbeſſerung ihrer trau
rigen Lebens haltung erzielen, wenn ihre Organiſation kräftig ge
nug iſt, den Kawpf mit dem mächtigen Grubenkapital aufzunehmen.

Ausland.
England. Der engliſche Eiſenbahnarbeiter-Ver-

band hatte vor einiger Zeit ſämtlichen Geſell Zaſten weitgehende
Forderungen in bezug auf Löhne und Urbeitszeit der Beamten
und Arbeiter unterbreitet. Dieſer Tage haben die Direktoren der
Eiſenbahn Geſellſchaften gemeinſcha auch ber die Forderungen be

raten und beſchloſſen, durch eine Kommiſſion die Sache weiter
verfolgen zu laſſen. Es iſt zu hoffen, daß es ohne Streik zu

einer r rZum Kampf der engliſchen Maſchinenbauer. Die
neuen Vorſchläge des Handelsamtes zwecks Anbahnung einer Ver
ſtändigung ſind in die Hände der Parteien gelangt: Stellung dazu
haben dieſelben noch nicht genommen. Wie es heißt, wollen die
Unternehmer nicht mehr darauf beſtehen, die Verhandlungen nurmit dem Vereinigten Komitee“ führen zu wollen. Die größten
Schwierigkeiten wird die S machen bezüglich des unpartei
iſchen Vorſitzenden. Die Unternehmer hatten es bekanntlich abge
lehnt, einen ſolchen zuzulaſſen. Im ganzen iſt der Daily Chro-
nicle (Tageschronik) zufolge die Stimmung unter den Unternehmern
ge r etwas friedfertiger.

ie engliſchen Gerichte gehen jetzt ſtrenger vor gegen alle von
Streikern verübten „Einſchüchterungen“. Früher ging das Urteil
in ſolchen Fällen auf Geldbuße, die der betreffende Gewerkverein
bezahlte. Seit ige Zeit wird auf Gefängnisſtrafe erkannt.
So erhielt der Maſchinenbauer Blackie in Paisley, der einen an
deren Arbeiter mit den Rufen „scab“ (Krätzlump) und „blackleg“
Gang auf der Straße verfolgt hatte, einen Monat

efängnis.
m

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 8. November 1897.

Die erſte Verſammlung für die bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen findet heute, Montag, in Bellevue
ſtatt. Referent iſt der Reichetagsabgeordnete unſeres Kreiſes,
Genoſſe Fritz Kunert, der ſchon ſeit Jahren als Mitglied
dem Berliner Stadtve ordneten-Kollegium angehört. Alle
Genoſſen werden erſucht, für recht zahlreichen Beſuch der
Verſammlung zu agitieren.

Die Stadtverordnetenwahlen finden nach amt-
lichen Bekanntmachungen des Magiſtrats in der Woche vom
22. bis 27. November ſtatt. Die dritte Abteilung ſoll
wählen in den drei Tagen vom 22. bis 24. November
(Montag bis Miitwoch); die zweite Abteilung wählt an den
beiden nächſten Tagen (25. und 26. November) und die
erſte Abteilung ſchließt am 27. November den Reigen. Die
dritte Abteilung hat nicht ſechs, ſondern ſieben Stadtverord-
nete zu wählen an Stelle der ausgeſchiedenen Herren

Lederhändler Henze (Marktviertel),
Kaufmann Apelt (Königsviertel),
Stärkefabrikant Schmidt (Glauch. Viertel),
Maurermſir. Heiſer (Magdeh. Viertel),
Kaufmann Herm Magdeburger Viertel),
Fabrikbeſitzer Billing (Neumarkiviertel),
Gärtnereibeſitzer Her z (Neumorktviertel).

Die zweite Abteilung hat ſogar das Vergnügen, elf
Stadtverordnete zu wählen, weil außer den ſechs Austreten
den noch fünf Erſatzmänner zu wählen ſind, für Stadt-
verordnete dieſer Abteilung, die im Laufe der letzten zwei
Jahre durch Tod oder aus anderer Urſache ausgeſchieden
ſind. Es ſcheiden aus: Baumeiſter Schulze, Rentier De-
muth, Zimmermeiſter Pfaul, Prof. Dr. Kohlſchütter, Fleiſcher-
meiſter Brömme und Fabrikant Brinkmann. Erſatzwahlen
ſind vorzunehmen für Kaufmann Klinkhardt, Kaufmann Ganzer,
Kaufmann Otto Schulz, Kaufmann Sachs und Maurer-
meiſter Steinhauf, der vor wenigen Tagen ſein Mandat
niedergelegt hat

Die erſte Abteilung hat ſechs Stadiverordnete zu wählen.
Es ſcheiden in dieſer Klaſſe aus die Herren Kommerzienrat
Steckner, Kaufmann H. Werther, Baurat Brünecke, Kauf-
mann Kühn, Rechtsanwalt Dr. Keil und Ziovilingenieur

ölſche.s 2 Wahlzeit dauert für die 3. Abteilung von 9--4 Uhr,

für die zweite von 10--4 Uhr und für die erſte von 11 bis
1 Uhr. Wie der Magiſtrat bekannt giebt, wird jeder
Wahlberechtigte noch eine beſondere Einladung erhalten, die
bei der Wahl mit zur Stelle zu bringen iſt. Jeder Wähler
hat in dem Bezirke zu wählen, in dem er am 1. Oktober
vorigen Jahres wohnte. Mit dieſer Wohnung iſt er in der
Wählerliſte eingetragen.

Auffällig iſt die Feſtſetzung von drei Wahltagen für die
dritte Abteilung. Daß das aus liebevoller Fürſorge für die
Wähler der dritten Abteilung geſchehen wäre, ſind wir nicht
willens anzunehmen. Wir glauben die Abſicht zu merken,
werden aber nicht verſtimmt. Da in der heute ſtattfinden
den Stadiveroroneten- Verſammlung der Magiſtrat über dieſe
Angelegenheit befragt werden wird, halten wir mit unſerem
Urteile vorläufig noch zurück. So viel iſt aber ſicher: Es
gilt dieſes Mal alle Kräfte aufs Aeußerſte anzuſpannen,
um allen Machinationen der Gegner die Spitze zu bieten
und der Arbeiterſchaft die Vertretung im Stadtverordneten-
Kollegium zu ſichern, die ihm zukommt

Der Allgemeine Konſumverein hielt am Sonnabend in
Prinz Karl eine von 853 Mitgliedern beſuchte Verſammlung ab,
in der über die Dividenden verteilung Beſchluß gefaßt wurde. Das
vergangene Geſchäftsjahr hat bei einem Umſatz von über zwei
Millionen Mark einen Reingewinn von 263210.11 Mk. gebracht.
Außer den erforderlichen Abſchreibungen auf Utenſilien und der
Verſtärkung des Dispoſitionsfonds ſollten auf Fleiſchmarken
7 Prozent und auf die anderen Marken 15 Prozent Dividende
gewährt werden. Genoſſe Mittag ſchlug vor, es ſollten nur
14 Prozent zur Verteilung gelangen und das eine Prozent noch
dem Dispoſitionsfonds zugeſchrieben werden. Die hohe Dividen-
den Verteilung ſei ungeſund und beweiſe, daß die Verwaitung die
Waren hätte billiger an die Mitglieder abgeben können. Der
Zweck der Konſumvereine beſtehe nicht im Verteilen hoher Divi
denden ſondern darin, daß ſie billige und gute Waren lieferten.
Durch das Jagen nach hohen Dividenden entſtehe unter den
Konſumvereinen ſelbſt ein ungeſundes Wettrennen, einer ſuche den
anderen auszuſtechen. Die Mehrheit der Verſammlung zeigte
ſich jedoch dieſen Ausführungen nicht zugänglich. Sie lehnte den
Antrag Mittag ab und nahm nach Beſchluß des Vorſtandes fol-
gende Verteilung des Reingewinnes vor:

Abſchreibungen auf Utenſilien (20 Proz.)Dividenden auf Fleiſchmarken (7 Pro 5
aterialmarken (15

Zum Dispoſilionsfonds 8711.16
5210 Mt.

Unerfreulich war die Erſcheinung, daß die Ausführungen gegenVerteilung zu hoher Dividenden auf große Unruhe ſüeßen Wie

ein Mitglied erklärte, war dieſe Unruhe darauf zurückzuführen,
daß zwei Mitglieder des Aufſichtsrates ſchon vorher kräftig
en die erabſetzung der Dividenden agitiert hätten.

nverſtändlich war es, daß ein anderes Mitglied ausführte,
bei erung von nur 14 Prozent könne der Frieden
in der Familie werden Beim zweiten Punkte der

tatutenänderung, wurde nach kürzerer Debatte
beſchloſſen, von neuer Drucklegung der Statuten abzuſehen und
die nötigen Aenderungen durch einen Nachtrag feſtzuſetzen. Die
Aenderungen beziehen ſich nur auf einzelne Punkte und ſind durch
die veränderten geſetzlichen Beſtimmungen nötig geworden. Die
Anre den Titel des Vereins umzuändern und ihn Allgemei
ner Konſumverein für Halle und Umgegend zu nennen, fand

keine Billigung. Der Antrag Elſte, der nächſten
eneralverſammlung die Frage vorzulegen, ob nicht die Schließung

der Geſchäfte am I. Mai wieder aufzuheben ſei, wurde mit er
drückender Mehrheit debattelos verworfen. Die nächſte General
Verſammlung findet Sonntag, den 5. Dezember nachmittags 3
Uhr in Prinz Karl ſtatt. Jn ihr werden die Neuwahlen zum
Aufſichtsrat vorgenommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als erſte Gaſt
rolle ſingt am Dienstag die dramatiſche Sängerin Frl. Amalie
Schaefer vom Hoftheater in Caſſel die Santuzza in Cavalleria
ruſticana. Hierauf gelangt die komiſche Oper „Fra Diavolo“ zur
Aufführung. Am Mittwoch den 17. November wird die auf
66 Muſiker verſtärkte Theaterkapelle unter der Leitung des Kapell
meiſters Grimm das 1. Symphonie- Konzert veranſtalten. Zum
Vortrag Ouvertüre zu „Jphigenie“ die EroicaSym
phonie, Meditation von Bach-Gounod und Vorſpiel, Verwand
lungsmuſik und Charfreitagszauber aus dem Parfſival.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 44 Per
ſonen und zwar an: Gehirnwaſſerſucht 1, Darmkatarrh 2, Herz
r 2, Lungenentzündung 5, Selbſtmord durch Erſchießen 1,

trophie 1, Fern Da Krämpfen 5, Schädelbruch 1,
Schwäche 4, Bronchialkotarrh 1, Embolie der Lungenarterie 2,
Blutvergiftung 1, Leberkarcinom 3, Schädelzertrümmerung 1,
Gehirnlähmung 1, Brechdurchfall 1, Diphtherie 2, Bronchitis 1,
Nierenentzündung 1, Rippenbrüchen 1, Herzſchlag 2, Lungen
ſchwindſucht 1, durch Enthauptung 1, Magenblutung 1, Slaſen-
krebs 1. Darunter 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

202464 Mk.
417822. 18

oz.) 204652.13

Dieskau. Ein noch unbekannter Mann wurde Sonntag abend
10 Uhr auf hieſiger Station bei Abgang des Zuges überfahren
und ſo verſtümmelt, daß der Leichnam nicht rekogndsziert werden
konnte. Der Vermutung nach ſoll es ein halleſcher Arbeiter ſein,
der zur Kirmeß gegangen war.

Zörbig. Die Stadtverordneten-Ergänzungswahlen finden am
18. und 19. ds. Mts. ſtatt.

Sangerhauſen. Gegen die Jdee, am a National
feſtſpiele zu veranſtalten, kann man aus verſchiedenen Gründen
ſein. Neu dürfte unſeren Leſern aber wohl ein Grund ſein, den
die Sangerhäuſer Zeitung entdeckt hat: ſie fürchtet, bei der Her
ſtellung des Platzes würden ſo gute Löhne gezahlt werden, daß
den Gutsbeſitzern alle fremden Arbeiter fortlaufen würden

Torgau. Unſer etwa 1100 Morgen umfaſſende Teich hat beim
heurigen Fiſchzuge 800 Zentner Fiſche ergeben. Dank ſei dem
heil. Petrus für den unverdienten Segen!

VBarby. Kettendampfer Nr. 19 iſt oberhalb Glinde geſunken.
Die Bedienung rettete ſich rechtzeitig.

Delitzſch. 's war einer, dem's zu Herzen ging.
Ja der Neujahrsnummer der hieſigen Lokalblätter war fol
gende Annonce zu leſen

Allen meinen werten Kunden die herzlichſte Gratulation zum
Jahreswechſel. Auch mache ich gleichzeitig bekannt, daß ich mit
dem heutigen Tage aus dem Sozial demokratiſchen
Verein aus getreten bin.

Aug. Riehl,
Schneidermeiſter.

Die hieſigen Parteigenoſſen nahmen wenig Notiz von dieſem
Jnſerat, da ſich Riehl durchaus nicht als Genoſſe gezeigt
hatte, ſondern mehr als Geſchäftsſozialiſt bekannt war. Trotz
dem iſt er voxiges Jahr, als er ſich in bedrängter Lage be
fand, mit 25 M. unterſtützt worden. Er verſprach, das
Geld möglichſt bald zurück zu erſtatten, was jedoch bis dato
nicht geſchehen iſt. Statt deſſen erhielt am vorigen Freitag
Genoſſe Biedermann einen Brief folgenden Wortlauts:

Lieber Freund Biedermann!
Jhr habt es ſehr übel genommen, daß ich ausgetreten bin

aber ich kann weiter keinem die Schuld geben als Herrn Hähnel,
weil er mir aufzwingen wollte, das Geld wäre aus der Schuh
machergewerkſchaftskaſſe. Sollte es aus der Kaſſe ſein, ſo würde
ich meinen Pflichten jetzt noch nachkommen, es wurde mir aber
von verſchiedenen geſagt, daß es aus der Parteikaſſe kommt, ſo
war ich ſehr empört darüber und dachte, da willſt du gleich
austreten. Lieber Freund, ich hab' mich natürlich wohler be-
funden in dem Vereinsbauſe und unter den Genoſſen und bin
früher gern in dieſem Vereinshauſe eingekehrt, als ich nach
Delitzſch kam, als wie ich mich hier befinde unter dieſer Geſell
ſchaft. Lieber Freund Biedermann und Genoſſe, bitte teilen Sie
es den Genoſſen mit, wenn es Jhnen recht iſt, möchte ich nächſten
Sonntag in die Vereine eintreten und werde darin bleiben, ſo
lange ich lebe, ſo bitte es mir mitzuteilen.

A. Riehl,
Schneidermeiſter.

Der Abdruck dieſes Bekenntniſſes einer ſchönen Seele mag
zugleich die Antwort auf das Schreiben bilden. Herr Riehl
irrt, wenn er glaubt, es bedürfe nur ſeines Wugſches und
er werde wieder aufgenommen. Die Thore, die zur Sozial
demokratie führen, ſtehen jedem offen, der es ehrlich meint.
Aber niemand wird gehalten, aber wer einmal ausgetreten
iſt, der bleibt draußen. Paſſe partouis giebt es in unſerer
Partei nicht. Herrn Riehl wird es darum wohl oder übel
auch in Zukunft „unter dieſer Geſellſchaft gefallen müſſen,
mit der er ſich durch ſein Jaſerat verbrüdert hat. Bemerkt
ſei nur, daß niemand den Riehl an Bezahlung des Dar-
lehns gemahnt hat.

Wernigerode. Mehrere Entgleiſungen haben auf
der Harzquerbahn ſtattgefunden. Natürlich können wir uns nur
kleine Unfälle erlauben. Einmal iſt einem Arbeiter eine losge
ſprungene Schiene gegen das Bein geflogen. Ein anderes Mal
zerdrückte ein austretender Güterwagen einen Zaun und ſchüttete
die halbe Ladung vor einer falſchen Hausthür aus. Ein drittesMal kippte ein Herſonenwagen, aber ſo geſchickt, daß die vier

tollkühnen Fahrgäſte, die ihr Leben der Unglücksdahn anvertrauten,
abgeſetzt wurden und erleichterten Herzens ihre Vergnügungsreiſe

Grösstes Spezial Etahblissement für

Damon-Putz u. Weisswaren.

Anerkannt billigste Preise,Unübertroffene Auswahl.

in allen Preislagen,

Regenschirme ete.

Knaben-Hüte und Mützen,
Seidenband, Spitzen, Stickereſen, Blaumen,

Schleiertälle, Handsehuhe, Fächer,

Garnierte und ungarnierte
Damen- und Mädchen-Hüte

von der einfachsten bis zur elegantesten Art

(Geschäftshaus

J. Lowin
Halle a. S., Marktplatz -2 undgs.
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wie ſich das ja für rechtſchaffene Touriſten gehört zu Fuß
fortſetzen konnte.

w rn geriet auf Grub
Arbeiter-Riſiko. Jn Seeben (Saalkreis) geriet au ube

Glück auf der Bergmann Felgner zwiſchen Förderſchale und Schacht
wand und wunde ſehr ſchwer verletzt Der Brennmeiſter Dechert

zte in Aſchersleben von der Maſchine ab und brach beide
e

Dreiſte Diebſtähle werden gemeldet gus: FreyburgCaſcrhtue der Gemeinde Heuchfeld) Döllnitz (Gänſe)
Verunglückt ſind in: Löbnitz a. d. Linde zwei ſchlafende

Kinder im Alter von 2 und 5 Jahren (Erſtickung am Qualm
hinter dem heißen Ofen lagernden Brennmaterials) Kloſter-
mansfeld ein radelnder Bergmann, der unter ein mit Rüben-
ſchnitzeln beladenes Ackergeſchirr geriet.

Vergiftet hat ſich bei Halberſtadt der Schneider P. aus
Nahrungsſorgen.

Vermiſchtes.
Auch ein Blaublütler. Der ehemali e Erzieher des

Kaiſers O'Donne, ein Jrländer und preußiſcher Gardehauptmann,
im Uebrigen ein Lump erſter Güte, der es wegen einer Menge
gemeiner Schwindeleien zu acht Jahren Gefängnis gebracht t.
wird u von ſeinem Gefängnisdirektor für „unzurechnungsfähig

erklärt. Hm! xEiſenbahnwagen aus Aluminium will die franzöſiſche
Staatsbahn anfertigen laſſen und hat hierzu bereits die Ein
willigung des Eiſenbahnminiſters erhalten. Mit Ausnahme der
Achſen, Räder, Federn, Bremſen und Kuppelungen ſollen alle
Teile, die bisher aus Meſſing, Kupfer und Eiſen angefertigt wurden,
aus Aluminium hergeſtellt werden. Dieſe Wanen ſind ca. 30 Ztr.leichter als die bisherigen Da in Frankreich ein Zug durch
ſchnittlich aus 20 Waggons beſteht, vermindert ſich das Gewicht
eines ſolchen Zuges um etwa 600 Zentner, was eine ziemlichbedeutende Erſparris ermöglicht. b Aluminiumwaggons ſo
d 2rit ſind wie andere, das kann natürlich erſt die Praxis
erweiſen.

Eine Schreckens Szene ſpielte ſich in der Dorfkirche zp
Chmelewo (Gouvernement Tambow) am Abend des 24. Okt.
ab. Als der Kirchendiener die von einem Kronleuchter herab
hängende Zündſchnur anzündete, wurden die Lichter am Kron-
leuchter durch dieſelbe im Nu in Brand geſetzt, wie das bei dieſer
Art des Arnſieckens der Fall zu ſein pflegt. Da wurde in dem
ſelben Augenblick in der Mitte der ſtark beſetzten Kirche der Ruf
Feuer! ausgeſtoßen und das genügte, um unter den Leuten eine
unbeſchreibliche Panik hervorzurufen. Alles eilte ſofort entſetzt
dem Ausgange zu. Nur drei bis fünf Minuten dauerte das Ge-
dränge, herzzereißende Rufe und lautes Stöhnen und Wimmern
ertönte dann blieben auf der Unglücksſtätte 50 verſtümmelte
Leichname zurück, meiſt Frauen. Eine Menge Menſchen ſind
ſchwer verwundet.

h tdzd

Ans dem Reiche.
Berliner Allerlei. Die öſtreichiſchen „alldertſchen“ 7

ordneten haben in Berlin nicht reden dürfen: es drohte ihnen ſo
fortige Ausweiſung. Virchow wurden aus Anlaß ſeines
50jährigen Dozentenjublläums zahlreiche Ehrungen zuteil. Auf
den Spreedampfern ſoll eine Verbilligung der Fahrpreiſe
eintreten. Sehr zeitgemäß! Auch in den Vororten wird üher

Kirchennot geklagt. Aber von wem? Der frommeK S el-Bolle h der That aus Rachſucht einen Teil
aſeiner katholiſchen Angeſtellten

Leipziger Allerlei. Ein nicht mittelloſer Lumpenſammler,
der je meiſt obdachlos war, ſuchte in einem Keller Unter
chlupf, ſtürzte die Treppe hinunter und ſtarb alsbald. Ein
ark beladener Strohwagen erdrückte im Umſlürzen zwei

Kinderwagen, ohne jedoch die kleinen Jnſaſſen zu verletzen.
Die Holzbearbeitungsmaſchinenfabrik von Kirßling und Ko. in
Plagwitz iſt niedergebrannt.

Graudenz Eine Hausſuchung. der Redaktion der Gazeta
Grudzixdzka fand am Donnerstag eine polizeiliche Hausſuchun
ſtatt. Dieſelbe dauerte zwei Stunden und erſtreckte ſich ſogar au
die Taſchen des verantwortlichen Redakteurs Leon

ielinski. Das geſuchte Manufkript wurde aber weder in der
edaktion noch in der Buchdruckerei, auf welche die Hausſuchung

ſich gleichfalls ausdehnte, vorgefunden. Es handelt ſich um eine
Notiz gegen die Berliner Germania. Jn dieſer polemiſchen Mit
teilung der Gazeta Grudzixdzka war ausgeführt worden, wie ſich
ein Pole zu verhalten habe, wenn ihn jemand einen „Preußen“
nenne. Die Hausſuchung verlief übrigens erfolglos.

Köln. Der Beſitzer des Kaiſer Cafés, Hecht, ſollte wegen
Meineids verhaftet werden. Hecht bat den Kriminalkommiſſar,
einen Garderobewechſel vornehmen zu dürfen und entfloh. Die
Spur des Flüchtigen wurde bisher nicht aufgefunden.

Gleiwitz. Die Strafkammer verurteilte den Stenographen Franz
wegen Beleidigung des Sekondelentnants Bötze vom 22. Jn-
fanterie- Regiment zu 300 Mk. Geldſtrafe. Franz haite dem Leut-
nant beim Betreten eines Reſtaurants „Guten Abend Brüſe-
v zugerufen

raubach. Hier wurde eine männliche Leiche, welcher der Kopf
fehlte geländet.

Vilbel. Aufſehen erregt hier die Verhaftung des Tierarztes
Dr. Müller wegen Vergehens nach S 175 St. G.-B. (widernatür-
liche Unzucht). M. war ſehr angeſehen und nahm mehrere Ehren-
ſtellen ein.

Hagenau. Bei der vom Offizierkorps des r
ments Nr. 15 veranſtalteten Hubertusjagd erlitt, nach der Hagen.
Ztg., Stabsarzt Dr. Reeps von der riitenden Abteilung des Feld
artillerie- Regiments Nr. 31 infolge Sturzes mit dem Pferde eine
Gehirnerſchütterung ſowie eiren Rippendruch. Die Unglücks-
fälle bei den militäriſchen Jagden mehren ſich auffälli.,

Mainz. Ein im Bezirk Wörrſtadt (Kreis Alzey) wohnender
Arzte hatte einen Mann vehandelt, deſſen gebrochener Arm nach
der Heilung ſteif blieb. Der Patient klagte beim Landgericht auf
Entſchädiaung, weil nach ſeiner Anſicht die Steiſheit des

Armes nur eine Folge unrichtiger Behandlung ſei. Das Landgericht
verurteilte den r zur Zahlung von 2000 Mk. Gegen dieſes
Urteil hatte der Arzt Berufung bei dem Oberlandesgericht in
Darmſtadt angemeldet, vor e Tagen wieder zurückge
zogen. Es bleibt alſo bei dem Urteil erſten Jnſtanz.Mains Der Waſſerſtand des Rheins iſt gegenwärtig
ein ſo niederer, daß faſt kein Tag vergeht, an dem nicht das eine
oder andere Schiff auf den Grund gerät. So kam auch ein Floß
bei Weiſenau Grund, ebenſo ein Schraubendampfer. Dieſer
hat ſich ſo feſtgefahren, daß er vollſtändig entleert werden muß,
um wieder flott zu werden.

Quittung.
r die engliſchen Maſchinenbauer:

Vom Verein der Klempner fur Halle und Umgegend Da
ade.

Prieſfüaſten der Redaktion.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis 1

Dividende betr. Das Material wird bei redaktioneller
Beſprechung der Frage verwendet werden.

Standesgmtliche Nachrichten.
Halle, 5 November

Aufgeboten: Der Maurer Fehſe und Luiſe Engler (Karlſtraße 27 und Schlamm 11).Der r Götze und Emma Baumgarten (Ludwigſtraße 23 und Mittelſtraße 3.
Der Schloſſer Rahm und Anna Schrader (Thomaſiusſtraße 37 und Glauchaerſtraße 12).
Der Kaufmann Löwenthal und Klara Müller (Duderſtadt und Auguſtaſtraße 5). Der
Militäranwärter Grafe und Hedwig Huhn Berlin und Helbra). Der Tiſchler Dieter
und Luiſe Spillner (Halle a. S. und Benkendorf).

Geboren: Dem Kaufmann Eylau ein S. (Dryanderſtraße 20). Dem Oberlehrer
Lehmann ein S. Henriettenſtraße 1). Dem Barbier Dietz ein S. (Thorſtraße 30). Dem
Werkmeiſter Schülbe ein S. (Raffinerieſtraße 3). Dem Fleiſcher Lattner eine T. Schützen
ſtraße 20). Dem Bäcker Reinel ein S. (Jakobſtraße 41). Dem Schloſſer Rauchfuß ein S.
(Thomaſiunsſtraße 43). Dem Handarbeiter Oswald ein S. (Lützenerſtraße 2). Dem
Kaufmann Schülbe eine T. (Beeſenerſtraße 5). Dem Arbeiter Großmann ein S.
(Entbindungs-Jnſtitut). Dem Poſtſchaffner Schmidt eine T. (Martinſtraße 21). Dem
eher ieler eine T. Meckelſtraße 1). Dem Maler Hackenberg ein S. (Schülers

o

Geſtorben: Des Tiſchler Gehlhaar T., 2 W. (Thorſtraße 27). Des Handarbeiter
Walther T., 1 W. (Auguſtaſtraße 16).

Zeitz, vom 24. bis 30. Oktober.
Eheſchließungen: Der Schmied Böhme und Marie Fock. Der Schmied Jähnert und

Marie Müller. Der Grubenarbeiter Gottwald und Marie Richter (Reußen). Der Konditor
Brüggemann und Jda Schmalz (Keuſchberg). Der Schmied Pretzſch und Wilhelmine
A owski. Der Schmied Behr und Alma Schmidt. Der Schloſſer Biſſing und Marie
Hillger.

Geboren Dem Handarbeiter Schönburg eine T. Dem Geſchäftsagenten Schirmer
ein S. Dem Sandformer Leonhardt eine T. Dem Korbmacher Wagner eine T. Dem
Muſiker Boje eine T. Dem Arbeiter Müller eine T. Dem Bergarbeiter W
S. Dem Fleiſcher Frohn ein S. Dem Schneider Kipping Zwillings-S. Dem Schloſſer
John ein S. Dem Brauereiarbeiter Roſenberg eine T. Dem Schloſſer Eidner eine T.
Dem Maſchinenſchloſſer Eckardt ein S. Dem Brauer Wötzel eine T. Dem Jnſtrumenten-
macher Schirmer eine T. Dem Schloſſer Fritzſche ein S.

Geſtorben Des Bauunternehmer Benkwitz T, tot Die Arbeiterin Weißenborn,
18 J. (Rasberg). Der Stukkatur Donner, 17 J. Verw. Schuhmacher Hillner geb.
Oertel, 56 J. Paul Hoffmann, 1 M. Auguſte Stolze geb. Laube, 34 J. Der Handels-
mann Wähyler, 52 J. Der Handarbeiter Lehmaun, 41 J. (Kuhndorf). Der Büchſen
macher Londershauſen, 61 J. Der Drechsler Fock, 20 J. Johanna Bachmann, 1 J.
Des Fabrikarbeiter Mühlbach S., totgeb. Anna Kühn 1 M. Walther Dietzſchold,
8 M. Der Privatier Steinert, 70 J.

Für die Redoffinn verantmoreett: Dr. Vunefef in Haſſe

Samthoho Schneicer- Bedarfsarte in nur guten Qualitäten
empfiehlt zu billigsten

Preisen

Wilhelm Neltemn
Oleariusstrasse 5, I.

I Merseburg. WDienstag den 9. Nov. abends 8 Uhr im Lokale zum Saaleſchlößchen
(Jnhaber G. Sack, Mühlberg)

öffentliche Partei-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Hamburger Parteitag. Re-

ferent: Genoſſe Otto Mittag- Halle a. S. 2. Rechnungslegung und Neuwahl
des Vertrauensmannes. 3. Verſchiedenes. Der Einberufer.

Um zahlreiches Erſcheinen der Parteigenoſſen wird gebeten.

Ortskrankenkaſſe der t und vereinigten Kuſen

eit2.
Sonntag den 21. November er. nachmittags 3 Uhr findet im

Reſtaurant zum Stadtgarten die ſtatutengemäße

GeneralVerſammlung
ſtatt, zu welcher ſämtliche Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch
eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswahl des Vorſtandes.
2. Wahl des Reviſions- Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung.
3. Geſchäftliches.

Arnrträge und Beſchwerden ſind bis zum 15. November beim Vorſitzenden
ſchriftlich einzureichen.

Der Vorſtand.
Otto Köhler, Vorſitzender.

Ortskranken und Sterbekaſſe für das Schneidergewerbe

zu Halle a. S.
Montag den 15. November abends 8 Uhr in Zahns Reftaurant,

Martinsberg 6
ordentliche General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Wahl der Rechnungsprüfungs Kommiſſion.
2. Vorſtandswahl. 3. Erhöhung der Entſchädigung für den Kaſſenführer.
4. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Stadttheater Halle
Vorläufigqge Anzeige.

Mittwoch den 1I7. November (Russtag)
I. Symphonie- Konzert

der verstärkten Theater Kapelle (66 Musiker.)
Programm:

Ouverture „Iphigenie“ von Gluck (mit Schluss von R. Wagner.)
Symphonie „Eroikas von Beethoven.
Meditation von Bach-Gounod. (Orgel, Harfe, Violine und Cello.)Vorspiel, Verwandiungs Musik und Rarfreitags Zauber aus

„Parsival“ von Wagner.

A. Regbers
Reſtaur. z. Pfännerhöhe.

Dienstag den 9. November

Stadt-Theater in Halle a. S.

Dienstag den 9. November 1897
53. Vorſtellung. 45. Abonn.-Vorſtell.

Farbe: wußte
1. Gaſiſpiel der dramatiſchen Sängerin
Frl. Amalie Schaefer vom königl.

Hoſtheater in Kaſſel.
Cavalleria ruſticanga.

Oper in 1 Aufzug von P. Mascagni.
Perſonen:

Santuzza, eine j. Bäuerin A. Schaefer a. G.
Turiddu, ein j. Bauer C. Lommerzheim
Lucia ſeine Mutter L. Tibelti.
Alfio, ein Fuhrmann L. Dingeldey.
Lola, ſeine Frau M. Pivoda.

Bauern und Bäuexinnen.
Hierauf:

Fra Diavolo
oder: Das Gaſthaus in Terracing.
Komiſche Oper in 3 Aufzügen v. Scribe

Muſik von Auber.
Perſonen:

Fra Diavolo, unter dem
Namen Marquis von
S. Marco

Lord Kookburn, ein rei-
ſender Engländer

Pamela, ſeine Gemahlin Luiſe Tibelti.
orenzo,röm. Dragoner-
offizier S Hildebrandt.

Matteo, Gaſtwirt heo Raven.
L ſeine Tochter 3 G
iacomo Brandes.Beppo Banditen G. Förſter.

Ein Müller Ernſt Bedau.Ein Soldat Emil Lübben.

A. Stritt a. G.

Mittwoch den 10. Nov. abends 7 Uhr
54. Vorſt. 46. Abonn. Vorſt.
Zur Feier von Schillers Geburtetag.
Die Verſchwörung des

Fiesco von Genuga.
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller.

Walhalla Theatsr,
Direktion: Richard Hubert.

m eNeuer Spielplau!
Die Alexandro Truppe, Elite-
arterre Akrobaten. Miß Eliſa
roſe, BravourEquilibriſtin auf dem

ſchrägen Drahtſeil. Little Lulu, Gym-
naſtiker auf d. ſchweb. Trapez. Hr. Guſtav
Lund, Bauchredner mit automatiſchem
Figuren Kabinett. Mlle. Diaman
tine Verniei, Fantaſie und Verwand
lungsTänzerin. Fräulein Elvira
Siebner, Lieder und Walzer- Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

MürbteigKreppeln,

4 et Jfannkuchen, ge

e Billig! W Recht W Billig! W
ſchnell weine Abſchlüſſe zu beenden, offeriere zum

Selbſtkoſtenpreis:

Allerfeinste Tafel-Margarine
das ganze Pfund zu 54 und 48 Pf.

ff. türk. Pflaumenmus Pfd. 30 Pf.
Beſtes, garantiert eines

Speiſeſchmalz Pfd. 40 Pf.
Nikolaistrasse 1.
Geiststrasse 36.
Leipzigerstrasse 32.

Fernſprecher 334.

c h

Praktisch e
ausgestattet

C. F. Ritt alle a S.
C eder 9

D. Auktion. WDienstag den 9. November nach
mittags 2 Uhr ſollen in der Neu-
markt-Bierhalle, Breiteſtraße 3
Mund u. Blasakkord.,Küchengeräte, Büſten, Lederwaren, Koffer,
Schuh Wichs u. Kleiderbürſten, Damen
u. Kinder-Filzhüte, Nippſachen 2c c.
1 großer Poſten Spielwaren als:
Fellſchaukelpferde, Holzpferde, Wagen m
u. ohne Pferd, Geräte, Kochmaſchinen,
Blechzeuge. Stuben, Küchen, Puppen-
möbel, Armbrüſte, Knallflinten, Schachtel
zeuge, Ställe Eiſenbahnen, Reiſewagenm. Pferden, Puppen, Baukaſten, Roll-

wagen, Werkzeugkaſten, und viele andere
r Sachen meiſtbietend verſteigert
werden.

Ein vorzüglich bewährtes Mittel bei
uften und Heiſerkeit für Erwach-e und e i unſer igr Krwacz

Fenchelhonigſyrup
Walt 30 und 50 Pf.

E. Walthers Nacht.

Lederhandlung

Karl Friedrich Nacht.,
Jnh. Otto Kranig,

große Märkerſtraße 2.
Sohl- n. Oberleder Ausſchnitt

Gr. Auswahl, billige Preiſe.

C. Hammer
42 Feipzigerſtr. 42

peziaſität:
Vecker mit Abſteller

Ma 250.S Vrcerſand gegen Nach
nghmie

Reparaturen Federeinſetzen 1 M.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.Glas, Zeiger, Uhrring à 10 Pf.owie hochfein weg e6.t ar. 12 S er f., ung t x Weiße Spitzhündin Wgro es ach e-eſl. 12 Stück 25 Pfennig. Gegen gute. Sonnabend nachmittag ſtarb plötzlich

orgens 9 Uhr Wellfleiſch. Abends Wurſt und Suppe. Otto Hänel, reufer, Hrolaiſtraße 6. ab r im Alter von 1 Jahr.
Allen Fremden zur Rachicht, d Seiſſtraße 46 und Harz 12. üKalnrömtter, 10 Pfd. 5. fente Enten, Dies 42ern unſer innig geliebtes l von WinterKoch und Tafelbirnen Schngef Kladerſee ſ e Verttoth, Sanſe 10 ſo. A. Koch Il LTiuſte Oeſtr. gehen d Sredtag

Jahren ſanft entſchlafen iſt. verkaufe vom Kahn ar Weinecks Bet Mommode ſche, W Anſt. Schlafſt. F. w 2. nachmittag von Kramerſtr. 18 aus ſtatt.
icbichenſtein. K. Spieß u. Frau. Brücke Kuhne. i. b. K. Rieler, Tiſchlermſtr., .31 Frdl. Schlafft. z. v. Schwetſchkeſtr. 9H. II.

Verlag und füradie Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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